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Die Sitzung begann mit einer kurzen Wiederholung der vorangegangenen Sitzung. Es wurde ein Lob an die Referenten ausgesprochen mit der Begründung, dass eine gute Quelleneinbindung in das Referat zu erkennen war, und dass der Schluss des Referates gut gelungen war, da er das Thema gut „abrundete“. Themen der vorherigen Sitzung waren „Katharer in Südfrankreich“ und das „Konzil von Nantes“.

Das Thema des ersten Referates der Sitzung vom 10.06.03 war die Assise von Clarendon. Diese Assise bildete das erste weltliche Ketzergesetz des Hochmittelalters. In Oxford sollen die ersten Fälle von Ketzerei in England aufgetreten sein, soweit dies die Quellen belegen. 

Die Frage, die sich stellt ist folgende: „Wie kam die Ketzerei nach England?“

Eine Möglichkeit wäre zum Beispiel, dass verbannte Ketzer aus anderen Ländern nach England kamen und dort Zuflucht suchten. Diese Flucht von Ketzern nach England hat sich vermutlich in der Mitte des 12. Jahrhunderts abgespielt. Es handelte sich bei den Ketzergruppen wahrscheinlich um Katharer, die aus Flandern, den Niederlanden und aus Deutschland nach England kamen. Die Frage danach, wie man diese Fälle von Ketzerei aufdecken konnte, kann damit beantwortet werden, dass die Ketzer möglicherweise durch ihre fremde Sprache auffielen. Es war aufgrund dessen schwierig für die Ketzer, sich zu verstecken. 

Im Jahr 1166 wurden in Oxford 30 Personen entdeckt, die man der Ketzerei verdächtigte. Diese Personen wurden in ein öffentliches Gefängnis gebracht. Sie sollten bestraft werden. Daraufhin berief Heinrich II. im Jahr 1166 in Oxford ein Konzil ein. In den Verhören zeigten sich die Ketzer geständig, waren aber nicht bereit für Diskussionen. 

Daraufhin kam es zur Verurteilung. Da die Kirche keine körperlichen Strafen anordnen und schon gar nicht ausführen durfte, ordnete Heinrich II. an, dass die Ketzer mit einem glühenden Schlüssel an Kinn und Stirn gebrandmarkt werden sollen. 

Danach wurden sie nur mit einem Gürtel bekleidet hinaus in die Kälte geschickt, sie wurden aus der Stadt hinaus geprügelt. Dies bedeutete den sicheren Erfrierungstod für die Ketzer.  

Nach diesem Ereignis, also nach dem ersten Fall von Ketzerei in England, der öffentlich gemacht wurde, und nach dem Konzil von Oxford machte Heinrich II. sich zur Aufgabe, ein allgemeines Gesetz zur Unterdrückung von Ketzerei zu schaffen. Zu Heinrich II. ist anzumerken, dass er vor seiner Thronbesteigung im Jahr 1154 ein einfacher Herzog war. Er war ein Enkel Heinrichs I. 1153 besiegte Heinrich II. seinen Cousin Stefan, der eigentlich als Thronfolger bestimmt war. Heinrich II. erweiterte durch Eroberungen, und dadurch dass er Eleonore von Aquitanien heiratete das Reichsgebiet. 

1166 ließ er die Assise von Clarendon einberufen, die einen Teil einer umfassenden Justizreform bildete. Heinrich II. schuf innerhalb dieser Assise ein für England einheitliches, zentrales Rechtssprechungs- und Gerichtssystem. Man nahm Abstand von der Praxis der Gottesurteile. Das Ziel dieses einheitlichen Rechtssystems war die Abschaffung der Willkür.  Eines der Gesetze bildete diese Assise von Clarendon. 

Zur Datierung kann gesagt werden, dass in der Assise der Ketzerfall von Oxford genannt wird. Das Gesetz entstand im Frühjahr 1166. (Zeitlich sehr nah am Konzil von Oxford.) Die Assise bildete das erste Gesetz, das für das ganze Land galt bezüglich der Behandlung von Ketzern. 

Artikel 21 der Assise ist den Ketzern gewidmet. In diesem Artikel steht, dass niemand die Ketzer von Oxford oder ihre Anhänger aufnehmen und unterstützen darf. Die Strafandrohung ist, dass bei Nichtbefolgung des Gesetzes das Haus des Delinquenten zerstört und verbrannt wird. Außerdem soll es zur Verurteilung kommen.

In folgender Quelle ist beschrieben, von wem das Gesetz gemacht ist.

Q1: „Incipit Assisa de Clarenduna facta a rege Henrico, scilicet secundo, de assensu archiepiscoporum, episcoporum, abbatum, comilum, baronum, totius Angliae.“

(von Heinrich gemacht unter Zustimmung von Bischöfen, Äbten, Baronen ... ganz Englands. Das Gesetz wurde also sowohl von weltlichen als auch kirchlichen Verantwortlichen unterstützt.) 

In der zweiten Quelle, die auf dem Handout des Referates zu finden war, ging es explizit um Ketzer. Dies ist laut der Referentin der einzige Absatz in der Assise von Clarendon, in dem es ausschließlich um Ketzer geht. In den anderen Artikeln der Assise geht es um allgemeine rechtliche Bestimmungen, beispielsweise darum, dass dem Sheriff größere Kompetenzen zugeschrieben werden. Außerdem geht es um den Umgang mit Räubern, die durch die Lande ziehen. Die Räuber dürfen nicht aufgenommen und beherbergt werden. In den Artikeln der Assise von Clarendon gibt es viele Bestimmungen, die die Beziehungen zwischen Staat und Kirche regeln sollen.

Q2:  „Prohibet etiam dominus rex, quod nullus in tota Anglia receptet in terra sua vel domo sub se, aliquem de secta illorum renegatorum qui excommunicati et signati fuerunt apud Oxeneforde. Et si quis eos receperit, ipse erit in misericordia domini regis; et domus, in qua illi fuerint, portetur extra villam et comburatur. Et hoc jurabit unusquisque vicecomes quod hoc tenebit, et hoc jurare faciet omnes ministros suos, et dapiferos baronum, et omnes milites et franco-tenentes de comitatibus. »    

(Der König verbietet, dass jemand die Ketzer aufnehmen soll, die bei Oxford gebrandmarkt wurden. Es geht also um die Ketzer von Oxford. Niemand darf die Ketzer aufnehmen und unterstützen. Wer sie dennoch aufnimmt, fällt in Missgunst des Königs. Wenn sie gefunden werden, soll das Haus, in dem sie sich befanden abgerissen und verbrannt werden. Verbrennung des Schutts soll außerhalb der Stadt stattfinden.)

Der Umgang mit der Ketzerei selbst ist in den Gesetzen nicht das Thema. Es geht lediglich um die Unterstützer und Förderer der Ketzer. Das Problem, das auftrat war eventuell, dass im 12. Jahrhundert noch keine klare Definition von Ketzerei bestand. Erst das IV. Laterankonzil schaffte diesbezüglich Klarheit. 

Heinrich II. sah sich (durch die Assise) einigen Konflikten mit der Kirche gegenüber; er geriet auch mit Thomas von Canterbury in Streit. Im Jahr 1170 ließ Heinrich II. Thomas Beckett, den Erzbischof von Canterbury umbringen, musste ihn jedoch nachträglich zum Märtyrer erklären, da das Volk empört war und es zu Aufruhr kam.   

Fragen aus dem Plenum nach dem Referat: 

· Weiß man, um welche Ketzergruppen es sich in England handelte?

Eine Zuordnung zu Ketzergruppen ist schwierig, da in den Quellen keine eindeutigen Angaben zu finden sind.

· Wie wurden die Ketzer entdeckt?   

Aufgrund der Sprache und der Fremdheit. (Es war schwierig für die Ketzer, sich zu verstecken. Sie sind aufgefallen.)

· Kann man spekulieren, warum so gut wie keine Ketzer nach England kamen? (Oxford ist einer der wenigen Fälle von Ketzerei in England, erst 200 Jahre später taucht ein erneuter Fall auf.) 

Das harte Verfahren, das in Oxford angewandt wurde, diente der Abschreckung. 

Frage von Herrn Ragg an die Referentin: 

· Woran erinnern die Strafen, die in Oxford angewandt wurden?

Die Strafe (z.B. Brandmarkung) erinnert an den Umgang mit den Katharern in Südfrankreich. 

Diese Ähnlichkeit ist nicht zufällig. Der Bischof, der auf dem Konzil in Oxford anwesend war, war auch auf dem Konzil von Reims anwesend. 

Kommentar zum Referat: 

Positiv: viele Folien. Dient dem besseren Überblick.

Das Referat war frei gesprochen, man konnte gut folgen, das Tempo war angenehm. 

	Das zweite Referat wurde auf englisch gehalten. 

Titel: „Waldesius of Lyon and the first waldensian generation. The Renewing of the apostolical mission.” Es werden in diesem Protokoll einige Ergänzungen hinzugefügt auf Basis des Buches von Lambert „Häresien im Mittelalter“. 

Im Referat ging es um die zweite große Ketzerbewegung im 12. Jahrhundert: Die Waldenser. Bei den Waldensern handelte es sich um eine Wanderprediger – Bewegung, die Lambert als „die letzte und zäheste“
 Bewegung des 12. Jahrhunderts bezeichnet.   Es wurde im Referat
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die Bewegung der Waldenser bis 1215 nachgezeichnet. Wichtige Begriffe, die im Referat unter dem Punkt „Historiography“ genannt wurden sind „Paupertas“ (Armut) und „Praedicatio“ (Predigt). Die Bedeutung dieser Begriffe für die Waldenser wurde anhand von Quellen erläutert. Bibelstellen wurden zitiert, die die Grundsätze der Waldenser bezüglich der beiden genannten Begriffe belegen. 

Gründer der Bewegung war Valdes aus Lyon, ein reicher Geschäftsmann, der aufgrund seiner neu gefundenen Glaubensgrundsätze
 sein gesamtes Hab und Gut aufgab.  „Sein Ziel war das apostolische Leben in Armut und des Predigens [...]“
 Aufgrund des Bedürfnisses zu predigen und die Tatsache, dass er immer mehr Anhänger um sich scharte, geriet er in Konflikt mit den kirchlichen Behörden. Das Kirchenrecht beschränkte die Predigt mit wenigen Ausnahmen auf den Klerus (Genus clericorum). Valdes sah die Predigt jedoch für Laien vor (genus laicorum). Auch Frauen sollten predigen dürfen. 

Auf dem dritten Laterankonzil (1179) waren einige Vertreter der Waldenser anwesend, um den Papst um Erlaubnis zu bitten, ihnen das predigen zu erlauben. Nach theologischer Prüfung wies der Papst die Bitte zurück. Es wurde den Waldensern somit die Erlaubnis entzogen, zu predigen. Trotzdem gehörte die Gruppierung noch für kurze Zeit Teil der katholischen Kirche. 

Johannes von Canterbury hatte der Gruppe erneut ein Predigt-Verbot ausgesprochen, die Waldenser widersetzten sich diesem Verbot und die Folge war die Exkommunikation und die Ausweisung aus dem Gebiet, das dem Erzbischof unterstellt war. 

Es kam zur Abspaltung von der katholischen Kirche. 

1184 gab es Verhandlungen in Verona, unter anderem waren die Waldenser Thema dieser Beratungen. Die Bulle ad abolendam von Lucius III., die Kaiser Friedrich Barbarossa aktiv in die Häresiebekämpfung mit einbezog, entstand in diesem Jahr. 

„[...] der erste Versuch, sich der häretischen Herausforderung von einem übernationalen Standpunkt aus zu stellen.“
 Das Edikt versuchte die Bekämpfung der Häresie durch die Bischöfe zu stärken. Im Edikt werden folgende Gruppen genannt, die verurteilt werden sollen: Waldenser, Katharer, Passadiner
, Josephiner
. Aber auch Förderer und Begünstiger der Gruppen wurden bestraft.

Genannte Strafen (zutreffend für Förderer und Begünstiger):

· Sozialrepressive Maßnahme: Infamie 

· Verlust von Bürgerrechten (v.a. bei Rechtsanwälten, Notaren und allgemeinen Rechtsvertretern) 

· Amtsenthebung (Bischöfe)

· Reichsacht (kaiserlicher Bann): entweder man muss das Reich verlassen oder man wird für rechtlos erklärt und ist somit vogelfrei. 

· Güterkonfiskation

· Verbrennen von Häusern

Die Ketzer selbst traf eine „angemessenen Strafe“
. Es handelt sich dabei um eine Wendung, die noch lange im Umgang mit Ketzern Bestand hatte. Hinter dieser Strafe konnte sich eigentlich jede Art von Strafe verbergen. Dies verdeutlicht, dass man teilweise sehr willkürlich mit Ketzern umging. Gleiche Vergehen wurden unterschiedlich gehandhabt. Es musste jedoch nicht immer die Todesstrafe sein, die angewandt wurde.  

„Ad abolendam“ sollte zusätzlich das effektive Vorgehen der Kirchen festigen. Den Fürsten wurde mit Lösen vom Treueid und den Bischöfen mit Amtsenthebung gedroht.  

Das Edikt „ad abolendam“ war bedeutend, es wurde immer wieder rezitiert, man berief sich in der Mitte des 13. Jahrhunderts darauf, um die Todesstrafe zu rechtfertigen. 

Alfonso II. erließ im Jahr 1194 Edikte gegen die Waldenser, das auch die Todesstrafe für hartnäckige Häretiker vorsah. Trotz dieser Gegebenheiten gelang des den Waldensern, sich auszubreiten. Vor allem in der Lombardei gelang es ihnen, viele Anhänger zu gewinnen. 

Ein großer Teil der Waldenser lebte in der Nähe der Alpen, auf einem sehr engen Gebiet im Gebirge. Die Inquisitoren hatten es sehr schwer, dorthin zu gelangen. Deshalb war die Verfolgung der Waldenser schwierig.  

Maßgebend in der Entwicklung der Waldenser waren die Prediger, die pauperes spiritu, fratres, sorores, später auch als magistri bezeichnet. 

1205 kam es zu einer ersten Teilung der Gruppe: Es spalteten sich die Pauperes Lombardi ab. Diese Gruppe zeichnete sich durch eine extreme Auslegung der Sakramente aus. Die Gruppe bildete so etwas wie den „linken Flügel“ der Waldenser – Bewegung. Zwischen 1205 und 1207 starb Valdes. Der Sterbeort ist unbekannt. 

1208 bildet sich die Gruppe der Pauperes catholici heraus, 1210 die Pauperes reconciliati
. Diese beiden Gruppen bildeten den „rechten Flügel“ der Waldenser – Bewegung.

In diesem Zusammenhang ist der Name Durandus von Huesca
, ein früherer Priester zu nennen. Er engagierte sich in Languedoc gegen die Katharer und er war Wortführer der Pauperes catholici. 

1218 gab es in Bergamo ein Treffen der Waldenser, an dem 12 Mitglieder teilnahmen. Auf diesem Treffen wurde ein Führer gewählt und es wurden Prinzipien formuliert. 

Die Reformation erreichte die Waldenser durch die Predigt des Genfer Pfarrers Guillaume Farel. Die Waldenser erkannten, dass sie den Ideen der Reformer ähnlich waren.1532 schloss man sich nach kontroversen Diskussionen auf einem Consilium Generale in Chanforan, auf dem Waldenser und calvinistische Reformer anwesend waren der schweizerischen Reformation an. Die Waldenser gibt es heute noch, jedoch mit anderen Grundsätzen als damals.

Warum kann man die Gruppe der Waldenser eher als schismatisch bezeichnen? 

Die Waldenser sahen sich als Teil der katholischen Kirche, wollten innerhalb der katholischen Kirche bleiben. Sie lehnten jedoch die Hierarchie ab und sie lehnten das Bischofsamt ab. 

Genus Clericorum / Genus Laicorum – Valdes kämpfte gegen diese Trennung und Aufteilung an. 

Das dritte Referat, das für die Sitzung geplant war, wurde auf die nächste Sitzung verschoben, da die Zeit zu knapp war.

Literatur: 

· Lambert, Malcolm: Häresie im Mittelalter : von den Katharern bis zu den Hussiten, Darmstadt,  2001

� Lambert, S.64


� Diese Grundsätze wurden ihm durch einen fahrenden Sänger übermittelt, der aus dem Leben des heiligen Alexius berichtete, der seine Braut verließ, um ein leben in Armut zu führen.


� Lambert, S.65


� Lambert, S.68


� diese Gruppe übte Kritik am weltlichen Klerus, sie verwarf die Taufe und sie leugnete die Trinität.


� Über diese Gruppe ist nur wenig bekannt


� so wird sie im Edikt bezeichnet


� eventuell sind die pauperes catholici und die pauperes reconciliati die gleiche Gruppe gewesen.


� Durandus war Verfasser des Liber antiheresis, in dem er unter anderem die Glaubensgrundsätze der Waldenser begründete und rechtfertigte. „Der Kern seines Anliegens war das Recht zu predigen.“ (Lambert, S.77)
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